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Sozialistische Demokratie im Betrieb
Das Antlitz des Sozialismus in 
den Farben der DDR ist wesent
lich geprägt von sozialistischer 
Demokratie, herausgebildet in 
der 40jährigen Geschichte unse
rer Republik. Es handelt sich da
bei um die Grundlage unserer ge
sellschaftlichen Entwicklung: um 
die Macht der Arbeiter und Bau
ern. Sie zu bewahren und in der 
Dialektik von Kontinuität und Er
neuerung ständig weiterzuent
wickeln ist ein erstrangiges Anlie
gen der Gesellschaftspolitik un
serer Partei.
In diesem Prozeß nimmt die so
zialistische Demokratie im Be
trieb eine besondere Stellung 
ein. „Bei uns hört", wie Genosse 
Honecker auf der 7. ZK-Tagung 
erklärte, „die sozialistische De
mokratie nicht am Werktor auf, 
sondern erhält gerade dort, in 
der Sphäre der Arbeit, die stärk
sten Impulse. In dieser jahrzehn
telang bewährten Praxis haben 
sich die Werktätigen wahrhaft zu 
Hausherrn in den volkseigenen 
Betrieben entwickelt. Nichts ge
schieht ohne ihre aktive Mitwir
kung an der Vorbereitung wie der 
Realisierung der Aufgaben."1 
Es geht dabei um Machtaus
übung auf dem zentralen „Feld 
unserer Gesellschaftspolitik", der 
volkswirtschaftlichen Entwick
lung.2 Hier werden die ökonomi
schen Grundlagen für die politi
sche Stärke unserer Republik 
und zugleich für die ständige Ver
besserung des materiellen und 

t geistig-kulturellen Lebensniveaus 
des Volkes geschaffen. Hier ha
ben demokratische Mitbestim
mung und Mitwirkung besonders 
großes Gewicht! Denn:'Eigentum 
verpflichtet! Und dieser Grund
satz trifft in unserer Gesellschaft 
objektiv auf alle Werktätigen in 
den Betrieben zu. Sie sind alle 
sozialistische Eigentümer der 
Produktionsmittel und Produzen

ten in einer Person. Das erhöht 
ihre Verantwortung dafür, das 
Volkseigentum immer besser 
zum Wohle aller einzusetzen. In 
diesem Sinne ist der in unserer 
Verfassung verankerte, zutiefst 
demokratische Gedanke „Arbeite 
mit, plane mit, regiere mit!" Ar
beitsprinzip und Aufforderung zu
gleich.
Der XI. Parteitag der SED hat be
schlossen, die weitere Entwick
lung der sozialistischen Demo
kratie in den Betrieben bis hin 
zum Arbeitskollektiv vor allem
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über die Gewerkschaften zu voll
ziehen.3 Die umfassendste Klas
senorganisation der Arbeiter und 
Angestellten ist dafür mit um
fangreichen Rechten ausgestat
tet, die es ihr ermöglichen, wir
kungsvoll und verantwortungsbe
wußt als Interessenvertreter der 
Werktätigen zu fungieren.
Die Verfassung der DDR sichert 
dem FDGB Gesetzesinitiative zu. 
Viele Gesetze, die die soziale Le
benslage der Werktätigen betref
fen, gehen von der Gewerkschaft 
aus.
Die Rechtsgrundlagen für die ge
werkschaftliche Einflußnahme 
auf die Gestaltung betrieblicher 
Vorgänge sind im Arbeitsgesetz
buch enthalten, das selbst in ei
nem tiefgreifenden Prozeß der 
Meinungsbildung der Werktäti
gen entstand. Es gewährleistet, 
daß alle bedeutsamen Entschei
dungen im Betrieb mit gewerk
schaftlicher Einflußnahme und 
nur mit gewerkschaftlicher Zu
stimmung getroffen werden.

Den Vertrauensleuten und ande
ren Gruppenfunktionären steht 
es gesetzlich zu, in ihren Kollekti
ven zu allen Fragen der Leitungs
tätigkeit und der Planung Stel
lung zu nehmen und Vorschläge 
zu unterbreiten.
Die Gewerkschaftsleitungen - 
flie BGL und AGL - besitzen das 
Vereinbarungs-, das Vorschlags-, 
das Zustimmungs- und Kontroll
recht in allen wichtigen betriebli
chen Fragen. "
Die staatlichen Leiter sind - 
ebenfalls durch Gesetz - zum Zu
sammenwirken mit der Gewerk
schaft verpflichtet und dazu, in 
ihrer Leitungstätigkeit dafür alle 
erforderlichen Voraussetzungen 
zu schaffen.
Die gewerkschaftliche Mitglie
derversammlung oder in größe
ren Betrieben die Vertrauensleu
tevollversammlung sind die 
höchsten Organe der Betriebsge
werkschaftsorganisation. Beide 
haben das Recht, zu allen grund
legenden Fragen der Betriebsent
wicklung Stellung zu nehmen 
und vom Betriebsleiter Informa
tion und Rechenschaft zu verlan
gen.
Darauf aufbauend, entstand ein 
weit verzweigtes Netz verschie
denster Formen ehrenamtlicher 
Mitarbeit an der Leitung, Planung 
und praktischen Gestaltung be
trieblicher Prozesse. Es ist die 
Mehrheit, die aktiv Macht aus
übt, so als Vertrauensmann, 
in den Kommissionen der BGL, 
ihren Frauen- und Jugendaus
schüssen, in WAO-Kollektiven 
und Arbeitsschutzinspektionen, 
als Arbeiterkontrolleure oder als 
Neuerer. Das sind Formen soziali
stischer Demokratie im Betrieb, 
die sich im 40jährigen Wachstum 
unserer Republik entwickelt, be
währt und ständig auch erneuert 
haben.
Dabei gilt für jede Mitarbeit der
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